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Sonnabend den 13. September. 


Sam en 


Berlin den 10. September. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Rektor Goͤhring zu Guttſtadt 
das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, auch dem 
Fiſchermeiſter Gaſſe zu Dresden das allgemeine 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Pair von England, Lord Clan william, 
iſt von Hamburg hier angekommen. 

Breslau den 10. September. Nachdem das 
V. und VI. Armeekorps geſtern ihr letztes diesjaͤh⸗ 
riges großes Uebungs-Mandver beendiget hatten, 
reiften des Königs Majeftät aus dem Haupt⸗Quar⸗ 
tier Conradswaldau nach Breslau ab. Erwartet 
von Liebe, treuer Anhänglichkeit und laut ſich kund 
gebender Freude, traf der Monarch Abends um 5% 
Uhr mit zahlreichem glänzenden Gefolge hier ein. 

Unter den anweſenden Prinzen des Königl. Haus 
ſes beſindet ſich auch des Kronprinzen Koͤnigl. Hoh.; 
und zum erſtenmal erfreut ſich Breslau des Vor: 
zugs, Ihro Koͤnigl. Hoh. die Prinzeſſin Karl und 


Ihro Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz in 


ſeinen Mauern zu ſehen. 

Eine allgemeine Erleuchtung der 
nete das Feſtliche des Abends, und 
ben wogte in allen Straßen. 


Stadt bezeich⸗ 
eln frohes Le⸗ 


f Liegnitz den 5. September. 


Wilhelm, Bruder Sr. 
Adalbert, dem Prinzen 


lenburg, JJ. Durchlauchten den 


Ihrer Gegenwart, 


(Liegnitzer Correſp. 
N. u. f. Schleſien.) Geſtern früh gegen 7 Uhr ha⸗ 
ben Se. Maj. der König nebſt Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Kronprinzen, JJ. KK. HN. den Prinzen Wil⸗ 
helm, Karl und Albrecht, Soͤhnen, dem Prinzen 
Maj., deſſen Sohn Prinz 

Auguft, dem Herzog von 
Cumberland, Sr. Hoheit dem Herzog Carl von Meck⸗ 
5 f 8 Prinzen Wilhelm 
von Braunſchweig, Ludwig zu Heſſen-Homburg, 
Friedrich zu Heſſen⸗Caſſel, dem Herrn Fuͤrſten zu 
Anhalt-Cdthen-Pleß, dem Hrn. Fuͤrſten zu Caro⸗ 
lathund dem Hrn. Fuͤrſten Radziwilk, Statthalter 
des Großherzogthums Poſen, unſere Stadt verlaſ⸗ 
fen. Se. Maj. der König nahmen Ihren Weg uͤber 
Jauer nach Kapsdorf, woſelbſt Sie zu Mittag ſpei⸗ 
ſen wollten. 5 58 
Von der Zeit, in welcher wir das Glück genoſſen, 
den Monarchen bei uns zu ſehen, bemerken wir 


noch: Am Abend des zweiten Tages, nachdem Se. 


Maj. Ihren Herrn Sohn, Prinz Wilhelm K. H., 


welcher an einem Fußuͤbel krank darnieder lag, zu 


beſuchen geruheten, beehrten Sie das Theater mit 
woſelbſt von der anweſenden 
Fallerſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft: der Woll⸗ 
markt, von H. Clauren, gegeben wurde. — Nach 


dem Schauſpfel war Abendtafel bei Sr, Majeſtaͤt, 
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fo wie auch die Muſikchore der Garniſontruppen (des 
6, Linien⸗Infanterie-Regiments und des Schleſiſchen 
Schuͤtzen-Bataillons) an jedem Abend wahrend des 
biefigen Aufenthalts Sr. Majeftät, bei Gelegenheit 
des großen Zapfenſtreichs, vor der Ritter⸗Akademie 
ihre Joſtrumente erklingen ließen. — Für den Fall 
des ſchlechten Wetters war das Mandver am fol⸗ 
genden Tage abbeſtellt. Diesmal ließ jedoch der 
Jupiter pluvius ſich erbitten, und ein heiterer Mor⸗ 
gen machte das Unwetter der vergangenen Woche 
vergeſſen. In Begleitung ſaͤmmtlicher höchften und 
hohen Herrſchaften begaben Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig Sich auf die Ebene bei Wahlſtatt und ließen 
die Truppen mehrere Stunden im Feuer mandori⸗ 
ren. Die Präciſion der ausgefuͤhrten Evolutionen, 


ſo wie die ſchoͤne Haltung des Armeekorps, erhielt 


den hohen Beifall des Monarchen. — Nach been⸗ 
digtem Mandver war große Mittagstafel bei Sr. 
Majeſtaͤt. Als dieſe beendigt war, hoffte man, der 
geliebte Herrſcher werde noch das Lager in hohen 
Augenſchein nehmen, doch kam es nicht dazu. Der 


Monarch beſuchte ſpaͤterhin abermals das Schau: 


ſpiel auf einige Zeit, und ſoupirte mit JJ. KK. HH. 
dem Kronprinzen und dem Prinzen Albrecht. — 


Saͤmmtliche hoͤchſte und hohe Herrſchaften beehrten 
zan dieſem Abend einen auf dem Schießhauſe veran⸗ 


ſtalteten glänzenden Ball mit Ihrer Gegenwart, 


und erhoͤheten dadurch das Vergnügen des Tages, 


an welchem Sie ebenfalls Theil nahmen. — Nach⸗ 


“träglid) bemerken wir noch, daß Se. Majeſtaͤt der 
König, auf Ihrer Reiſe von Grünberg hieher, in 


Neuſtaͤdtel ein von des Fuͤrſten von Carolath Durchl. 
gegebenes Dejeuner einzunehmen geruhten. 

Das auf dem Haag ſtatt gefundene Schießfeſt, 
war nicht vom Schuͤtzen⸗Corps, fonderm vom Ma⸗ 
giſtrat veranſtaltet. Die Zelte der ſaͤmmtlichen Mit⸗ 
tel (Gewerke) waren in einem großen Kreiſe aufge- 
ſetzt, deſſen Inneres, mit Baͤumen und buntfarbi⸗ 
gen Panieren mit dem Preuß. Adler ausgeſchmüͤckt, 
einen ſehr heitern Anblick gewährte. Das neue ſchoͤ⸗ 
ne Zelt des großen Mittels, wie ein bequemer Saal 
eingerichtet (es war gedielt und mit Lüftre, Truͤ⸗ 
meaux und Blumengewinden verziert), war mit 2 
Nebenzelten, zur Aufnahme der hoͤchſten und hohen 
Herrſchaften beſtimmt, welche hier die Aufwartung 
von den Deputirten des Magiſtrats huldreichſt ent⸗ 
gegen nahmen. JJ. KK. HH. die Prinzen und Se. 
Durchl. der Fürſt Radziwikt vergnuͤgten ſich durch 
Schießen mit Stußbüchfen, wobei Se. Koͤnigl. Hoh. 
Prinz Karl mehrere vorzuͤgliche Schuͤſſe in die Schei⸗ 


bewieſen, wie denn dieſe Unterhaltung den hohen 
Theilnehmern, nach Ihren gnaͤdigen Aeußerungen 
und Ihrer heitern Stimmung zu urtheilen, ein will⸗ 
kommenes Vergnügen zu gewähren ſchien. — Der 
geſtrige Tag war für ſaͤmmtliche Truppen ein Rü⸗ 
hetag, doch heut iſt das gauze V. Armeekorps nach 
Kapsdorf aufgebrochen, wo am heutigen Tage Spe⸗ 
zial⸗Revue uͤber das VI. Armeekorps ſtatt findet. — 
Zu bedauern iſt es, daß Se. K. H. Prinz Wilhelm, 
(Sohn Sr. Majeftät), Ihres ſchlimmen Fußes we⸗ 
gen, nur wenig Antheil an den Feſtlichkeſten neh⸗ 
men konnken. Um jedoch Ihrem erhabenen Chef 
fo viel Unterhaltung als moͤglich zu gewähren, trug 
die in der ganzen Armee berühmte Muſik des Negis 
ments Sr. Koͤnigl. Hoheit (2. Inf. Regiments), wel⸗ 
ches im Lager geſtanden, Hoͤchſtdemſelben die aus⸗ 
gewaͤhlteſten Muſikſtuͤcke in Seiner Wohnung vor, 
und erndtete den verdienten Beifall des hochverehr⸗ 
ten Fuͤrſten. 
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Unter diefer Aufſchrift enthält die Allgemeine Zei⸗ 


tung folgende Nachrichten: 
Konſtantinopel den 11. Auguſt. 

Die letzten Nachrichten, die man hier vom Kriegs⸗ 
Schauplaͤtze erhalten hat, fprechen nur von partlel⸗ 
len Angriffen und Gefechten, indem die Ruſſen die 
Ankunft ihrer Reſerven und Garden abzuwarten 
ſcheinen, ehe ſie einen allgemeinen Angriff auf die 
Tuuͤrkiſche Hauptpoſition bei Schumla unternehmen, 
Dieſe von einzelnen Truppenabtheilungen gelieferten 


Gefechte find bisher, wenn anders den Tuͤrkſſchen 


Berichten vollſtaͤndiger Glauben beizumeſſen iſt, mei⸗ 
ſteus zu Gunſten der Ottomannen ausgefallen. So 
ſollen die Ruſſen am 1. Auguſt bei einem Angriffe 
auf Siliſtria mit einem bedeutenden Verluſt an Tod⸗ 
ten und Gefangenen und 2 Kanonen zuruͤckgeſchla⸗ 
gen worden ſeyn. Bei dieſer Aktion ſoll ſich eine 
Abtheilung der neuen regulairen Kavallerie beſonders 
ausgezeichnet haben. Ein am 4. d. Mts. ſtatt ger 
fundener Angriff auf einige vorliegende Verſchan⸗ 
zungen bei Schumla ſoll keinen beſſeren Erfolg ge⸗ 


habt haben. Endlich hat man durch ein geſtern aus 


Odeſſa hier eingelaufenes Fahrzeug erfahren, daß 
am 7, d. Mts, bei Varna, wohin ſich letztlich die 


be thaten und Sich als einen frefflichen Schüßen 
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auptſtaͤrke der Ruſſiſchen Armee, unter perfönlis 
= ee des Kaiſers Nikolaus gewendet ha⸗ 
ben ſoll, ein ſehr heftiges Kanonenfeuer gehört wor⸗ 
den war, welches einen erneuerten Angriff der Ruſ⸗ 
fen auf jene Feſtung vermuthen laͤßt. Auch hat ſich 
feit geſtern das Gerücht von der Verwundung des 
Kapudan Paſcha, deſſen tapferes Benehmen in den 
vielen bei Varna ſtatt gefundenen Gefechten ſehr ges 
ruͤhmt wird, verbreitet. a i 

Die friedlichen Anſichten, welche die Ernennung 
der dem Großweſſier beigegebenen Mitglieder des 
Viceminiſteriums, welche groͤßtentheils zu der nach⸗ 
giebigen Partei gehören, erzeugt hatten, ſind ſeit⸗ 
dem durch den beſchloſſenen Ausmarſch des Sul⸗ 
fans nach Remiſch Paſcha und andere Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten gaͤnzlich verſchwunden. Der Reis⸗ 
Effendi ſagte einem fränkischen Dragoman, der 
Sultan werde an der Spitze ſeines Volkes ins Feld 
ziehen, und der Ausgang des Kampfes ſtehe in 
Gottes Hand. — Die Verzögerung des Abmar— 
ſches des Großweſſiers von Daud Paſcha nach 
Adrianopel, hat, wie es heißt, lediglich zum 
Grund, daß der Aſtrolog Sr. H. die letzt verfloſſe⸗ 
nen Tage als unglückliche bezeichnete. Uebrigens 
fand der Entſchluß des Sultans den Beifall der 
Großen des Reiches, die niederen Klaſſen ſcheinen 
ihn aber nicht zu theilen. Die beſchloſſene Verthei— 
digungslinie von Siliſtria bis Terkas bei Kara⸗Burnu, 
iſt nichts Anderes, als die alte Vertheidigungspo⸗ 
ſition des Kalſers Anaſtaſius im Jahre 512, die 
aber damals ihrem Zwecke nicht entſprach. Die 
Pforte führt fort, zu verkuͤndigen, daß Huſſein Bey 
die Poſition von Schumla, und die Kommandan— 
ten von Varna und der Feſtungen an der Donau, 
alle Angriffe der Ruſſen mit glänzenden Erfolg abs 


uͤgen. 27 5 f 

a ne den 20. Auguſt⸗ 
Nach der kleinen Wallachei ſind Verſtaͤrkungen, 
ungefähr. 12,000 Mann mit 50 Kanonen, vorges 
rückt, welche dazu dienen ſollen, die Beſatzung von 
Widdin, die zu wiederholtenmalen Angriffe auf den 
General Geismar gemacht hat, im Zaume zu hal⸗ 
ten. Aus dem Ruͤſſiſchen Hauptquartiere Baſard⸗ 
zik erfährt man, daß der Kaifer bis zum 25. Auguſt 
daſelbſt eintreffen, und daß die Kriegsoperationen 
alsdann auf das Nachdruͤcklichſte betrieben werden 
ſollen. Die Ruſſiſchen Verſchanzungen vor Schumla 
ſind dem Vernehmen nach bereits vollendet, und 
die Artillerie in die Bakterien eingeführt, fo daß 
Man kaͤglich der Eröffnung. des Bombardements 


der Hafen ſtark befeſtigt iſt, 


entgegen ſah. Doch wollen hier Einige wiſſen, daß 
Schumla blos eingeſchloſſen werden ſolle, und zwar 
nur durch einen Theil der Ruſſiſchen Armee, wah 
rend ein anderer auf der Straße von Paravadi ge⸗ 
gen Adrianopel vorruͤcken werde. Wahrſcheinlich 
wird der Kaiſer ſelbſt ſich zu der Armee begeben, die 
gegen Adrianopel beſtimmt iſt, während der Gene⸗ 
ral Wittgenſtein die Belagerung von Schumla leitet. 
Man fuͤgt hinzu, ſchon jetzt fer nur noch Ein Kom⸗ 
munikationsweg zwiſchen Schumla und Adrianopel 
frei, indeſſen waͤren die Ruſſen ſeit einigen Tagen, 
um ſich auf dieſem Wege feſtzuſetzen, ununterbro⸗ 
chen mit den Tuͤrken im Gefechte, und es werde 
von beiden Seiten mit der größten Hartnäckigkelt 
gefochten. Sollte es den Ruſſen gelingen, ſich 
dieſes Poſtens zu bemeiſtern, fo wuͤrde die Lage der 
Tuͤrkiſchen Armee bei Schumla ſehr mißlich werden. 
Varna um jeden Preis zu nehmen, ſoll den Ruſſi⸗ 
ſchen Befehlshabern dringend befohlen ſeyn, und 
das Bombardement der Feſtung ſoll bereits von der 
Land- und Seeſeite begonnen haben. Varna iſt 
für die Ruſſen in jeder Beziehung ſehr wichtig; der 
Fall dieſes Platzes überliefert. ihrer Flotte den Ha⸗ 
fen von Burgas, und öffnet ihr die Verbindung 
mit der Landarmee, Der General-Adjutant Fuͤrſt 
Menzikoff erwartet Verſtaͤrkungen, und ſoll ſich zu 
einem Sturme anſchicken, der viel Blut koſten duͤrfte, 
weil die Türken, außer den Einwohnern, eine 
20,0 Mann ſtarke Beſatzung in Varna haben, 
und die Flotte ſich 
ſchwer nähern kann, mithin alle Operationen gegen 
den Platz von der Landſeite her geleitet werden müfz 
fen, Auch ift dem Kapudan Paſcha, der ſich be⸗ 
reits einigen militairiſchen Ruhm erworben hat, die 
Vertheidigung von Varna anvertraut. Die Türken 
haben mehrere fruchtloſe Ausfaͤlle gemacht, um die 
Ruſſiſchen Truppen aus ihren Stellungen zu vera 
treiben. — Die Erſatztruppen aus den Militairkolo⸗ 
nien find bereits an der Donau eingetroffen. Ei⸗ 
nige Bataillons haben den Befehl erhalten, ſich in 
bewegliche Kolonnen zu formiren, um die Kommu⸗ 
nikationen im Ruͤcken der Ruſſiſchen Armee zu un⸗ 
terhalten, und die Polizei zu handhaben, da meh⸗ 
rere neu gebildete Raͤuberbanden hier und dort die 
Straßen beunruhigen. Mehrere dieſer Räuber find 
bereits ergriffen, und auf Anordnung des Chefs 
der Gensd'armerie erſchoſſen worden. — Die Pro⸗ 
viant⸗Zufuhren fuͤr die Truppen in der kleinen Wal⸗ 
lachei dauern ununterbrochen fort; eine Partie He⸗ 
ringe und Zwieback iſt erſt vor einigen Tagen von 
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hier abgegangen. — Man ſpricht von Unruhen, die 
in Servien ausgebrochen ſeien. 
f Wien, vom 29. Auguſt. 
So eben trifft hier die Nachricht ein, daß Ad⸗ 
miral Greighlin den Hafen von Varna eingedrun⸗ 
gen ſei, und ſich aller dort liegenden Schiffe be⸗ 
mächtigt habe. Bei Abgang des Kouriers war das 
Gefecht allgemein. f a 
Buchareſt den 24. Auguſt. Nach Berichten 
aus Krajova vom 20. d. iſt der Paſcha von Widdin, 
nachdem er eine Verſtaͤrkung von 12,000 M. erhalten 
hatte, bei Kalotata über die Donau gegangen, und 
bat das unter dem Befehl des General Geismar 
ſtehende Ruſſiſche Corps, welches in einem Lager 
campirte, angegriffen. Die Ruſſen mußten mit Zu⸗ 
ruͤcklaſſung aller Vorraͤthe der Uebermacht weichen, 
und zogen ſich gegen Krajova, wo ſich Schrecken 
und Angſt verbreitete, zuruͤck. Nachdem ſie alle 
disponiblen Truppen aus Krajova an ſich gezogen, 
gelang es ihnen, die Türken wieder zum Rückzug 
zu bringen, allein die Beſorgniſſe dauerten fort, da 
die Ruſſen iu der kleinen Wallachei ſchwach ſind. 
Es ſind ſeitdem Couriere nach Jaſſy abgegangen, 
um dieſe Bewegungen der Türken, die gleichzeitig 
mit den Ausfällen bei Giurgewo und Siliſtria Statt 
fanden, zu melden. Es heißt aber bereits, daß 
die auf dem Marſch hierher begriffenen Truppen 
30, 0 Mann betragen, jedoch erſt gegen den 6. 
September hier eintreffen ſollen. (N. Bresl. Z.) 
Ru; peil d n d 
St. Petersburg den 1. September. Am 
Mittwoch hatte die Frau Gräfin von Zichy, Ge⸗ 
mahlin des Oeſterreichiſchen Botſchafters, ihre Abs 
ſchiedsaudienz bei Ihrer Majeftät der Kaiſerin⸗Mut⸗ 
ter im Tauriſchen Palais. ; 
Schreiben an Se, Kaiſerl. Hoheit den Thronfol⸗ 
ger Alexander Nikolajewitſch von dem Befehlshaber 
des Koſakenheeres von Orenburg, Obriſten Tima⸗ 
ſchow: Ew. Kaiſerliche Hoheit, Gnädig⸗ 
ſter Herr! Den Allerhoͤchſten Befehl Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Majeftät, wegen Ernennung Ew. Kaiſerli⸗ 
chen Hoheit zum Hettman ſaͤmmklicher Koſaken⸗ 
heere, empfing ich, nach meiner Rückkehr von eis 
ner langwierigen Gefchäftsreife, Das mir anver⸗ 
traute Koſakenheer von Orenburg, das in dieſer 
Auszeichnung die große unausſprechliche Huld Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers tief empfindet, wagt es im 
Taumel der Freude, durch mich, Ew. Kaſſerl. Ho⸗ 
beit feinen ehrfurchtsvollen Gluͤckwunſch darzubrin⸗ 
gen. Ew. Kaiſerl. Hoheit an feiner Spitze zu ſehen, 


iſt ein heiliges Unterpfand für den Wohlſtand des 
Koſakenheeres, und wir werden nicht ermuͤden, 
heiße Gebete zu Gott emporzuſenden. Möge Er! 
Ihnen herrliche Fortſchritte, Geſundheit und langes 
Leben verleihen, zum Heile des Vaterlandes und 
zur Zierde der weiſen Regierung Ihres Durchlauch⸗ 
tigſten Vaters, unſeres gemeinſamen Landesvaters., 
Geruhen Ew. Kaiſerliche Hoheit, dieſen ſchwachen 
aber wahrhaften Ausdruck unſerer Gefühle und der 
unbegrenzten Ergebenheit, die uns beſeelt, großmuͤ⸗ 
thig aufzunehmen. Mit der tiefſten Ehrfurcht habe 
ich das Glück zu ſeyn Ew. Kaiſerl. Hoheit unter⸗ 
wuͤrfigſter Diener Jegor Timaſchow. Orenburg 
den 15. Februar 1828. l 

Der berühmte Engliſche Reiſende Franklin iſt an 


Vord des Engliſchen Dampfſchiffes Georg IV. hie⸗ 


ſelbſt angekommen. 

Der Ruſſiſche Invalide (Nro. 203.) liefert folgen⸗ 
den Auszug aus dem Briefe eines Ruſſiſchen Sffi⸗ 
ciers vom Bord des Azow, den 30. Juni 1828. 
„Wir ſtehen jetzt vor dem Flecken Mitiki, wo das 
Lager des Generals Church aufgeſchlagen iſt; Ca⸗ 
podiſtrias befindet ſich auf unſerm Schiffe. Er 
langte hier zugleich mit dem Grafen Heyden an, 
um die Truppen zu muſtern. Heute war Muſte⸗ 
rung; morgen oder uͤbermorgen geht es wieder nach 
unſerm Poros! Capodiſtrias beſtieg den Azow in 
Zaute, und das Engliſche Schiff unter ſeiner Flagge 
kehrte wieder zuruck. Innerhalb eines Monats ha⸗ 
ben wir die Bekanntſchaft mehrerer neuen Orte ge⸗ 
macht: wir waren in Samos, einige Augenblicke 
in Syra, dann wieder in Poros, von wo wir nach 
Kalamata und Modon gingen. Dort hatten die 
Admirale der alliirten Eskadren eine Zuſammenkunft 
mit Ibrahim Paſcha. Wir verweilten zwei Tage 
in der Quarantaine zu Zante; und jetzt ſchmauſen 
wir mit den halbwilden Palikaren des General 
Church, eines Engländers, mit Schnurrbärten und 
in Griechiſcher Tracht. — Das beruͤhmte Leukadien 
liegt vor unſern Augen; Preveſa einige Stunden 
weit von uns. In Kalamata ging ich an's Land, 
das die Aegypter zerſtoͤrt haben, um ſich für den 
Sieg bei Navarin zu raͤchen. Man kann ſich kaum 
einen Begriff davon machen, was Ibrahim aus 
zwei Staͤdten der reichen Ebene von Kalamata ge⸗ 
macht hat. Es ſcheint, er habe dazu einige Wo⸗ 
chen und Tauſende von Händen noͤthig gehabt, um 
alle Städte, Flecken und Dörfer in einem Unfange 


von einigen Meilzehenden bis zu dem Grade zu zer⸗ 


ſtoͤren. Kein Feld, kein Hain, kein Garten iſt, der 
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unbeſchädigt geblieben wäre, oder nicht Aſchenhau⸗ 
fen darbdte. In der Stadt Niſſa, die früher ziem⸗ 


lich bewohnt und anſehnlich war, konnten wir mit 


Mühe die Straßen zwiſchen den hbrig gebliebenen 


Mauern ihrer ſteinernen Haͤuſer wiederfinden. Rau⸗ 


beriſche Habichte haben ſich hier an den entvolker⸗ 
ten Wohnpläßen haͤuslich niedergelaſſen und flatter⸗ 
ten in Schwaͤrmen zwiſchen den Ruinen auf, als 
wir uns ihnen naͤherten. Duͤſtere Zypreſſen vollen: 
deten das Gemälde und gaben der Gegend das Anz 
ſehen eines weiten Grabes. Beim Ausgange aus 
den Ruinen trafen wir etliche bewaffnete Mainot⸗ 
ten, die mit uns theilten, was fie hatten — Waſ⸗ 
ſer und Gurken. — Die Türken haben dieſe Stel⸗ 
len gleich nach ihrer Verheerung aufgegeben. Ibra⸗ 
him hat, im ausgedehnteſten Sinne des Wortes, 
keinen Stein auf dem: andern gelaſſen. — Bei al⸗ 
lem dem giebt es Europäer, welche die Großmuth 
des Paſcha preiſen. : 
Odeſſa den 22. Auguſt. Man erwartet hier 
ſtündlich den Fall von Varna. Admiral Greigh hat 
mehrere Türkiſche Schiffe im dortigen Hafen zer⸗ 
ſtort und bereitet ſich vor, eine größere Operation, 
die das Schickſal dieſes Bollwerks entſcheiden wird, 
zu unternehmen. Es heißt, daß kein Angriff auf 
Schumla Statt finden, ſondern daß die Armee nach 
Ankunft der erwarteten Verſtaͤrkungen und nach 
dem gehofften Fall von Varna, gerade über Para⸗ 
vadi auf die Straße von Adrianopel vorrücken würde, 
(Nele Bresl. Zeit.) 
— Den 25. Auguſt. Es find hier bereits meh: 
rere Wohnungen für diplomatiſche am Kalſerl. Hof 
beglaubigte Perfonen gemiethet worden, woraus 
man ſchließt, das diplomatiſche Corps werde dem 
Hauptquartier des Kaiſers vorläufig nicht folgen. — 
Nachdem im Ruͤcken der operirenden Hauptarmee 
einzelne zerſtreute Tuͤrkiſche Spahis, welche ihre 
Schlupfwinkel in den verlaſſenen Bulgariſchen Ddrs 
fern nehmen, die Sicherheit der Couriere bedrohen; 
ſo iſt der Befehl ergangen, dieſe Schlupfwinkel 
durch bewegliche Colonnen zu zerſtoͤren. Vom 
Kriegsſchauplatz bei Varna und Schumla ſind keine 
entſcheidende Nachrichten eingetroffen. (N. Br. Z.) 


Das Journal d' Odessa vom 11. (23.) Auguſt 
meldet: „Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kal⸗ 
ſerin haben geſtern den Land⸗Aufenthalt verlaffen 
und Ihre Reſidenz für einige Tage in der Stadt 
aufgeſchlagen.“ a ’ 195 rn 


Sbgedachtes Journal enthält ferner nachſtehen⸗ 


des Reſcript Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers an den Ge: 
neral⸗Gouverneur von Neu⸗Rußland und Beſſara⸗ 


bien: 


„Vor dem Bruche mit der Tuͤrkei, waren die in 


den Ruſſiſchen Haͤfen mit Getreide beladnen Fahr⸗ 


zeuge, bei ihrer Durchfahrt durch die Meerenge 
von Konſtantinopel verſchiedenen Plackereien aus⸗ 
geſetzt. Die Tuͤrkiſche Regierung noͤthigte ſie oft, 
ihre Ladungen, obgleich ſie nach andern Orten be⸗ 
ſtimmt waren, zu einem willkuͤhrlich beſtimmten 
Preiſe und gegen das Jatereſſe ihrer Eigenthuͤmer, 
herzugeben.“ 

„Heute, wo die Erklaͤrung eines gerechten Krie⸗ 
ges unſere Freundſchafts-Verhältniſſe mit dieſem 
Reiche ganzlich gebrochen hak, müſſen Wir einer 
Seits Gewaltthaͤtigkeiten und Bedrückungen von 
noch ernſterer Art, denen der Ruſſiſche Handel bei der 
Ausfuhr von Getreide durch den Kanal von Kon⸗ 
ſtantinopel ausgeſetzt ſeyn würde, vorbeugen, und 
anderer Seits der Ottomaniſchen Pforte die Moͤg⸗ 
lichkeit benehmen, die Verproviantirung ihrer Haupk⸗ 
ſtadt durch Lebensmittel, die aus Rußland ausge⸗ 
fuͤhrt werden, ſicher zu ſtellen. Aus dieſen Gruͤn⸗ 
den haben Wir fuͤr nothwendig erachtet, definitiv 
und von jetzt an die Ausfuhr aller Arten von Ges 
treide aus ſaͤmmtlichen Hafen des Schwarzen und 
des Azovſchen Meeres ohne Ausnahme, unter was 
immer fuͤr einer Flagge, zu verbieten.“ 8 
„Wir tragen Ihnen insbeſondere auf, dafür zu 
ſorgen, daß dieſe Maaßregel vollzogen, und darauf 
zu ſehen, daß ſelbe ſtreng beobachket werde. 
Odeſſa den 20. Auguſt 1828. Unterz. Nikolaus.“ 


Daſſelbe Journal vom 15. (27.) enthält Folgen⸗ 
des: Sonntags wurde, wegen der Einnahme 
der Feſtungen Akhalkalak und Ghertwiſſa, in der 
Kathedrale ein Le Deum, im höchften Beiſeyn Ihrer 
Kaiſerl. Moajeftäten, geſungen. Se. Durchl. der 
Furſt von Heſſen⸗Oomburg, die Geſandten Frank⸗ 
reichs und Englands, die fremden zu Odeſſa anwe⸗ 
19 55 1 1 1 5 die Generalität, fo 
wie die Civil⸗ und Militair-Yutpritäten 
dieſer Feierlichkeit bei. N 5 ange 

Das Schiff, die Kaiſerin Maria, hat, von 
Sewaſtopol kommend, an demſelben Tage in un⸗ 
ſerer Bucht die Anker geworfen. Um 6 Uhr Abends 
begaben ſich Ihre Kaiſerl. Majeſtäten auf das Ver⸗ 
deck jenes Schiffs, welches, ehen ſo wie alle übrigen 
Kriegsſchiffe in der Bucht, mit buntfarbigen Flaggen 
ausgeſchmückt war. Die Ankunft Ihrer Majeſtaͤ⸗ 
ten wurde durch Salven ſaͤmmtlicher Schiffe vers 


nach Nikolajow. 
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kündigt. Eine große Menſchenmenge bedeckte die 


Kuͤſten, um die Augen an dem herrlichen, vom 


ſchoͤnen Wetter beguͤnſtigten Anblick zu weiden. 

Sonntag um 10 Uhr des Morgens wurden die 
in den Feſtungen Akhalkalack und Ghertwiſſa erober⸗ 
ten Fahnen durch einen Trupp Koſaken, unter Be— 
deckung einer Eskadron Buger Ulanen, in der 
Stadt herumgetragen. Den Zug begleitete das 
Volk unter tauſendmaligem Rufe: Hurrah! 

Am Abende deſſelben Tages ſahen wir die Fre⸗ 
gatte Ewſtafia 13 durch unſere Kreuzer genom⸗ 
mene Tuͤrkiſche Transportſchiffe eskortiren. f 

Am 13. (25.) 7 Uhr Abends beſtiegen Ihre Kaiſerl. 
Majeſtaͤten die Jacht Freude und begaben ſich 
Man glaubt, Ihre Majeftäten 
werden Donnerſtag wieder hierher zuruͤckkehren. 
Der Graf Woronzow, General⸗Gouverneur von 
Neu⸗Rußland, iſt geſtern Abend auf der Fregatte 
Standart nach Varna unter Segel gegangen; er 
ſoll den Oberbefehl uͤber das zur Belagerung von 
Varna beſtimmte Korps übernehmen, 


Operationen des abgeſonderten Kau⸗ 
i kaſiſchen Korps. 


Der General- Adjutant Graf Paſzkiewiez⸗Eri⸗ 
wanski, Befehlshaber des abgeſonderten Kaukaſi⸗ 
ſchen Korps, meldet unterm 24. Juli die Einnahme 
der Feſtungen Akhalkalack und Ghertwiſſa. Die 
erſtgedachte Feſtung eroberte durch Sturm das von 
dem Obriſt Borodin angeführte Bataillon des Schir⸗ 
wanskiſchen Jnfanterie-Regiments. Der Generals 
Major Freiherr von Sacken, welcher die Funktionen 
eines Chefs im Kaukaſiſchen Korps verſieht, leitete 
den Sturm perſoͤnlich. Die Feſtung Ghertwiſſa 
ergab ſich dem Obriſten Raiewski, ſo wie ſich der⸗ 
ſelbe an der Spitze des Tartariſchen Bannheers zeigte. 


Dier Feind verlor 600 Mann an Todten und 


Verwundeten, außer 500 Gefangenen, Naͤchſtdem 
fielen in unſere Haͤnde: 28 Kanonen, 21 Fahnen 
und große Artillerie- und Magazin⸗Vorraͤthe. 

Aus der Poln Lemberg. Zeit.) 


Fer an ker e i ch. 


Paris den 3. September. Der deſignirte bied- 


ſeitige Botſchafter am Kaiſerl. Oeſterreichſſchen Hofe, 
Herzog von Laval⸗Montmoreney, welcher im Be⸗ 
griff ſteht, ſich auf feinen Poſten zu begeben, hatte 
am 30. v. M. ſeine Abſchieds⸗Audienz beim Könige, 
An demſelben Tage bewilligte auch Se. Maj, dem 
Vicomte von Chateaubriand eine Privat- Audienz. 


Man glaubt, daß auch er zwiſchen dem 10. und 15. 
September auf ſeinen Geſandtſchafts⸗ Poſten nach 
Rom abgehen werde. Am 31. v. M. hat der Ads 
nig ſeine Reiſe nach den dſtlichen Provinzen des 
Reichs in Begleitung des Dauphins und des Mini⸗ 
ſters des Innern angetreten. Se. Maj. kamen gez 
gen 11 Uhr aus St. Cloud in den Tuillerien an, 
horten hierauf mit dem Dauphin und der Dauphine 
die Meſſe in der Schloßkapelle und empfingen dem⸗ 
nächft den Präfekten und die zwoͤlf Maires der 
Hauptſtadt. Um 12 Uhr praͤſidirte der König im 
Miniſter⸗Rathe, dem auch der Dauphin beiwohnte, 
und um 3 Uhr verließen Se. Maj. und Se. K. H. 
die Tuillerien, um die Nacht in Meaux zuzubringen. 
Im Gefolge des Königs befindet ſich der Garde⸗ 
Hauptmann, Herzog von Monchi, welcher indeſ⸗ 
ſen, da ſein Dienſt mit dem 1. Sept. zu Ende geht, 
in Meaux von dem Fuͤrſten von Soire abgelöft wird; 
ferner der Ober-Kammerjunker Herzog von Damas, 
der Ober- Stallmeiſter Herzog von Polignae, und 
die General-Adjudanten Herzöge von Maille und 
von Fitz⸗James, den Dauphin begleitet blos der 
Herzog von Escars. 

Se. Majeſtaͤt der König find am 31. v. M. Abends 
gegen 6 Uhr in Meaur eingetroffen, nachdem Hoͤchſt⸗ 
Dieſelben an der Graͤnze des Departemenks der 
Seine und Marne von dem Praͤfekten, dem kom⸗ 
mandirenden General der Provinz und dem Unter⸗ 
Praͤfekten von Meaux komplimentirt worden waren, 
In Meaux wurde bei der Ankunft Sr. Majeftät der 
Maire dieſer Stadt an der Spitze des Stadtrathes 
von dem Miniſter des Innern dem Koͤnige vorge⸗ 
ſtellt. Im Palaſte des Biſchofes, wo fur Se. Maj, 
das Nachtquartier beſtellt war, empfingen Hoͤchſt⸗ 
dieſelben ſofort die Militair⸗ und Eivil⸗Behoͤrden, 
von denen mehrere zur Tafel gezogen wurden. Un⸗ 
mittelbar nach Tiſche wurden die Damen bei dem 
Könige, vorgelaſſen und von Sr. Maj, eingeladen, 
einem Feuerwerk beizu wohnen, welches auf ein * 
Terraſſe, dem Biſchoͤflichen Palaſte gegenüber, a 
gebrannt wurde. Die ganze Stadt, ſo wie der 
Thurm der Kathedrale waren herrlich erleuchtet. 
Am folgenden Tage Morgens um 8 Uhr wollten 
Se. Maj. Ihre Reiſe nach Chalons fortießen, 

Die Dauphine, welche aus St. Cloud hier einge⸗ 
troffen war, iſt nach Troyes abgegangen. 
„Auf der Rückreiſe von Lüneoville wird der Dauphin 
ſich in Nancy am 15. Sept. von dem Könige tren⸗ 
nen, und direkt über Toul, Joinville und Troyes 
nach St. Cloud zurückkehren. Se, K, Hoh, haben 
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ſich, wie die Dauphine, jedweden feierlichen Em⸗ Cochrane von hier nach Marſeille gereiſt, um ſich 
pfang verbeten. Der Praͤfekt des Departements am Bord des Dampfbootes Merkur, nach Grie⸗ 
des Niederrheins iſt benachrichtigt worden, daß Se. chenland einzuſchiffen. CH das 
Maj. Ihren Einzug in die gute Stadt Strasburg Aus Spanien wird gemeldet, daß das Capitel in 
zu Pferde halten wuͤrden. Sevilla eine ehrfurchtsvolle und dringende Einla⸗ 
Der beim Generalſtaabe angeſtellte Sohn des dung an den König zum Beſuche jener Stadt habe 
Marſchalls Herzogs von Dalmatien iſt dem General, ergehen laſſen, was nie zu geſchehen pflege, wenn 
Marquis Maſſon beſonders beigegeben worden, und man der Annahme nicht gewiß ſei. Eu 
hat kürzlich die Hauptſtadt verlaſſen, um ſich in Die Trombetta final; welche das Achte Marat⸗ 
Toulon einzuſchiffen. ; ſſche Blatt Portugalls iſt, erklärt, daß 4000 Köpfe 
Der Precurseur de Lyon meldet aus Grenoble, fallen mußten. f 
daß, nachdem daſelbſt ſeit 2 bis 3 Jahren an der Man verſichert, daß die vom Koͤnige ernannte 
Errichtung eines neuen Forts zur Aufnahme von Commiſſion, um die Grundlagen zu einem neuen 
12 bis 1500 Mann gearbeitet worden ſei, man jetzt Traktate mit Haiti, unter Beachtung der Anliegen 
mit der Anlegung eines zweiten, welches etwa 5oco der vormaligen Pflanzer und Darleiher, feſtzuſtellen, 
Mann werde faſſen konnen, umgehe. Das Terrain ihre Arbeiten beendigt habe, der ihr praͤſidirende Fi⸗ 
dazu iſt bereits abgeſteckt, mehrere Grundeigenthuͤß nanzminiſter werde Sr. Maj. unverzüglich Bericht 
mer möffen innerhalb 24 Tagen ihre Käufer räus erſtatten und der des Auswärtigen zur Entwerfung 
men und Sachverſtaͤndige find in dieſem Augenblicke eines neuen Traktats beauftragt werden, f 
damit beſchaͤftigt, den Werth derſelben abzuſchaͤtzen Ein beſonderer Zug, ſagt die Gazette, ſcheint die 
und die danach den Eigenthümern zu bewilligende Zeit, in der wir leben, zu charakteriſiren. Es if 
Entfchädigung feſtzuſetzen. Es ſcheint, daß der Ge- eine Art Stillſtand eingetreten, der bei allen Ange⸗ 
nerallieutenant vom Genieweſen, Herr Hoxo, den legenheiten Europa's am Vorabende der. größten 
ganzen Bau, welcher mit dem Monate Oktober bes Ereigulſſe hervortritt. Im Oriente ſehen wir den 
ginnen und ſehr thaͤtig betrieben werden ſoll, leiten Kaiſer von Rußland, nachdem er bis zum Fuße 
werde. des Balkan vorgedrungen iſt, ſeiner Invaſion vor 
Man verſichert, daß der Großmeiſter der Univer- Schumla Einhalt zu thun und nach Odeſſa zuruͤck⸗ 
ſitaͤt den Beſchluß gefaßt hat, an den vornehmſten kehren, um Unterhandlungen zu eröffnen, von des 
Gymnaſien in Frankreich Lehrſtuͤhle für die Deuts nen das Schickſal des otkomaniſchen Reiches und 
ſche, Engliſche und Italieniſche Sprache, nach vielleicht ſpaͤter der Weltfriede abhängt. In Eng⸗ 
Maaßgabe der örtlichen Lage der betreffenden Pro- land iſt das Parlament mitten in einer der ſonder⸗ 
vinz, zu errichten. barſten Kriſen dieſer Zeit prorogirt worden; katholi⸗ 
Die Cazelte enthält abermals einen Aufſatz, wor⸗ ſche Einwohner haben ſich erhoben, um einen ka⸗ 
in fie beweifen will, daß die Regierung nicht das tholiſchen Deputirten zu ernennenz die Staatsmaͤn⸗ 
Recht habe, von einem Lehrer die ſchriftliche Erklaͤr ner find getheilter Meinung uͤber die Frage, ob die⸗ 
rung zu verlangen, daß er keiner, in Frankreich ver⸗ fer Deputirte zuzulaſſen oder zuruͤckzuweiſen ſei, und 
botenen Congregation angehoͤre. „Die Miniſter, ſelbſt die alten Thories fangen an, an die Emanci⸗ 
fo ſchließt dieſer Aufſatz, haben ſich völlig verirrt, pation zu glauben. In Portugal hat ein junger 
als ſie einen Weg einſchlugen, wo andere gewand⸗ von ſeinem Volke proklamirter Fuͤrſt einen Thron 
tere und kuͤchtigere Männer als fie, ſchon geſcheitert beſtiegen, von dem alle Gefandten ſich entfernt has 
find. Sie haben ſich an der heiligen Arche vergrei⸗ ben. England ſendet einen Bevollmächtigten nach 
fen wollen, und ihre Arme find gelaͤhmt worden, Braſilien, um in dieſer Angelegenheit eine Entwik⸗ 
ihre Hände find verdorrt. Die Kirche braucht ſich kelung herbeizuführen, die von allen europäifchen 
nur auf ſich ſelbſt zu ſtuͤtzen, um dem Stoße zu wis Hoͤfen erwartet wird. In Frankreich find die 
derſtehen; ihre Unbeweglichkeit wird jedwede gewalt⸗ Staatsgrundlagen in Zweifel gezogen; das monar⸗ 
ſame und willführlihe Maaßregel zu Schanden chiſche Syſtem iſt fir beklagenswerth' erklart wor⸗ 
machen.“ nahe er den, und die Schritte, die man gethan, um aus 
Es hat ſich hier eine Geſellſchaft zur Erhaltung demſelben zu treten, haben uns wieder auf eine un⸗ 
der Graͤber und Leichenſteine gebildet. a heilbare Bahn gebracht; die geſunde Vernunft des 
Lord Cochrane iſt letzten Sonntag mit Herrn G. Volkes faͤngt an durch die Sprache, welche es ver⸗ 


998 


nimmt, die Theorien, welche es aufgeſtellt werden 
ſieht, und das Schwanken zwiſchen der Republik 
und der Monarchie in Unruhe geſetzt. Dies iſt die 
gegenwärtige Lage Europa's. Wer möchte fagen, 
wie ſie nach ſechs Monaten ſeyn wird? 

Auf das ſeit einiger Zeit zur Bequemlichkeit des 
Pariſer Publikums eingeführte, unter dem Namen 
der Omnibus bekannte Stadt⸗Fuhrwerk, welches 
ſich ſehr gut verzinſen muß, da die zu 1000 Fr. 
ausgeſtellten Aktien bereits mit 1600 Fr. bezahlt 
werden, folgt jetzt eine neue Art von vierraͤdrigen 
Wagen, denen der Unternehmer den Namen der 
weißen Damen gegeben hat, und welche ihre Vor⸗ 
gänger an Eleganz bei Weitem übertreffen. Der 
Wagenkaſten iſt, bis auf eine goldene Inſchrift 
auf rothem Grunde, ganz weiß, und am hintern 
Theile deſſelben find mit vielem Geſchmack einzelne 
Scenen aus Boyeldieus „weißer Dame“ gemalt, 
welche auch den Wagen ihren Namen gegeben hat, 
und unter dem Kutſchenbocke iſt ein Jnſtrument an⸗ 
gebracht, welches die beliebteſten Arien aus jener 
Oper ſpielt. Da die Damen, bei dem bisherigen 
Fuhrwerk, ſehr uͤber die Wagentritte geklagt hatten, 
woran man ſich bei dem Einſteigen leicht ſchmuzig 
machen konnte, ſo iſt ſtatt derſelben bei den neuen 

agen eine foͤrmliche Treppe von drei Stufen mit 
einer Art von Geländer angebracht worden. Die 
Thuͤr oͤffnet ſich nicht nach Außen hin, ſondern laͤßt 
ſich in die Decke des Wagens hinaufſchieben. In⸗ 
wendig ſind die Wagen mit Schottiſchem Zeuge aus⸗ 
geſchlagen und mit Spiegeln verſehen, damit die 
Damen vor dem Ausſteigen ihrer etwa in Unord⸗ 
nung gerathenen Toilette zu Huͤlfe kommen koͤnnen. 
Die Pferde ſind, ſammt dem Geſchirr, ebenfalls 
weiß und mit Federbüſchen geziert. Die Kutſcher 
tragen weiße lederne Hüte und eine weiße mit Treſ⸗ 
ſen beſetzte Lorke. Die Zahl dieſer Wagen iſt vor⸗ 
läufig auf 15 feſtgeſetzt worden, und ſie werden in 
wenigen Tagen zur Benutzung des Publikums aufs 
geſtellt werden. 5 a 
Der groͤßte Theil des Portugieſiſchen Adels fluͤch⸗ 
tet ſich hierher. Unter den angeſehenſten und be= 
kannteſten Perſonen, die in der letzteren Zeit hier 

eingetroffen ſind, befinden ſich die Marquis von 
Valenga und da Fronteira; die Grafen von Parati 
und da Taipaz die beiden Brüder des Barohd von 
Sabroſo; Don Vaſeo, Sohn des Vicomte von Bal⸗ 
ſemao; Don Louis, Sohn des ehemaligen Portu⸗ 
gieſiſchen Geſandten in Rom und Paris, Hr. Pedro 
de Mello Breiner; Don Joach, de Caſtro und fein 


Sohn, aus einer der aͤlteſten Familien des Landes; 
und der Direktor der Liſſaboner Bauk, Manuel Al⸗ 
ves do Rio, ehemaliger Deputirter zu den Cortes. 
Die Verehrer Galls haben beſchloſſen, ihm ein 
Monument zu errichten. Sie fordern, da der bes 
ruͤhmte Mann nicht Frankreich allein, fondern ganz 
Europa angehört, alle Aerzte, Philoſophen und 
Gelehrte auf, Theil an der Subſcription zu neh⸗ 
men, die unter der Aufſicht des Hrn. Ternaux, Bas 
ron Gerard (der Maler), Boſio (Bildhauer), Das 
vid (desgleichen), Visconti (Architekt), Barre (Mes 
daillen-Graveur) und Foſſati (Arzt) errichtet iſt. 
Großbritannien. 
London den 30. Auguſt. Der Morning- 
Advertiser will wiſſen, daß Graf v. Aberdeen aus 
dem Miniſterium abzugehen Willens fei, gekraͤnkt 
durch den Umſtand, daß ein Bolhſchafter an einen 
fremden Hof (Lord Strangford ?) ohne fein Vor⸗ 
wiſſen ernannt worden ſei. f 
Die New-Times ſagen: fie konnten „faſt amt⸗ 
lich“ anzeigen, daß Lord Strangford in Rio ein 
Uebereinkommen zu Gunſten der Anfprüche D. Mi⸗ 
chaels abſchließen werde und ſprechen ſehr übel von 
der „Partei“, wie ſie es nennen, welcher das nicht 
gefallen mochte, und welche dabei „nicht ihre Um⸗ 
triebe würde fortſetzen, noch ſich langer der Drucker⸗ 


preſſe in London bedienen koͤnnen, um zu lügen und 


ihre Ehrſucht zu befriedigen.“ Und doch iſt die hier 
gemeinte Partei die konſtitutionelle von Portugal, 
dem aͤlteſten Verbündeten Englands, dem jenes 


Tory⸗Blatt in dieſem Lande der Volks⸗ und Preß⸗ 


freiheit beides rauben zu koͤnnen ſich die Hoffnung. 


mach 


acht! a 
Lloyd's Agent in Liſſabon meldet, daß D. Mis 
chaels Expedition gegen Madeira und Terceira am 


oten d. um 6 Uhr Nachmittags Über die Barre ges 
gangen ſei. (Franz. Blaͤttern nach waͤre ſie erſt 


am 11. abgeſegelt.) 7 a 
„Der Mangel an Weisheit in unſern Korngefes 


zen,“ ſagt der Morning- Herald, „wo nicht die 


Unnützlichkeit derſelben, hat nie mehr eingeleuchtet 


als in dieſem Augenblicke; denn die durch die nie⸗ 
drigen Preiſe von beſchaͤdigtem Korn verurſachte 
Durchſchnitts⸗Scale iſt fo trügeriſch, daß keine Ge⸗ 
ſetze in dem Augenblicke, wo ſie die Wirkung haben 
ſollten, einer Miß⸗Erndte entgegenzutreten, ſo ge⸗ 


lahmt find, daß fie eines der Uebel, denen fie. abs 


helfen ſollen, grade hervorbringen.“ 


Mit zwei Beilagen) 
nf ; 


Erſte Beilage zu Nro. 74. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 13. September 1828.) 


Großbritannien. 


London den 3. September. Ein in ſechs Tagen 
aus Wien hier eingetroffener Kourier hat Depe⸗ 
ſchen überbracht, die, wie ſich vermuthen laßt, 
ſehr wichtige Nachrichten uͤber den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand der Orienkaliſchen Angelegenhei⸗ 
ten enthalten muͤſſen. Der Standard fügt: daß 
in diefen Depeſchen die Nachricht enthalten, 
ſei, daß der Kaſſer Nikolaus die Abſicht an den 
Tag gelegt habe, am 8. v. M. in Odeſſa zu ſeyn, 
und daß Lord Heytesbury, fo wie verſchiedene an⸗ 
dere Diplomaten ſich dahin begeben werden. Dieſe 
unerwartete retrograde Bewegung S. k. M. dffuet 
den Muthmaßungen ein weites Feld. Wir haben 
Urſache zu glauben, bemerkt der Standard, daß ei⸗ 
ne höchſt wichtige politiſche Maaßregel damit in 
Verbindung ſteht; indeſſen kennen wir die wahre 
Urſache noch nicht. 

Die Morning- Chroniele. enthält Folgendes: 
„Wir ſind von einer hohen Perſon ermächtigt wor⸗ 


den, zu erklaͤren, daß der Herzog von Wellington . f 
A, DaB d 8 auſſerordentliche Contribution mittheilen, welche 


nicht aufgehoͤrt hat, ſich den Reklamationen der 
Katholiken gunſtig zu bezeigen. Wenn ein Arrau⸗ 
gement, hat er geäußert, mit dem Pabſte zu Stan: 
de kaͤme, ſo ſehe er keine Hinderniſſe mehr, den 
Katholiken dieſelben Vorrechte wie den Proteſtanten 
zu bewilligen.“ b 


Folgendes ift die Rede, mit welcher der Praͤſident 
am 39, Juni die Seſſion der Kammer der Gemei⸗ 
nen in Portoprince eröffnete: „Buͤrger-Repraſen⸗ 
tanten! Ich empfinde jedesmal ein wahres Ver⸗ 
gnuͤgen, wann ich, zur Erdffnung der Kammer 


ſchreitend, den Zeitpunkt heraukommen ſehe, wo 


ich, in Verbindung mit den Legislatur⸗Gliedern, 


über die großen Angelegenheiten des Staates zu 


perathſchlagen habe. 
„Ich beklage, hier erinnern zu muͤſſen, daß ſeit 
der letzten Seſſion gewiſſe, durch Uebelgeſinnte ge⸗ 
leitete Verſuche einige Augenblicke die Ruhe der 
frixdlichen Bürger geſtört haben. Es iſt jedoch zus 
friedenſtellend für mich, erklären zu konnen, daß 
ſich unter dieſen verdrüßlichen Umſtaͤnden der oͤffent⸗ 


liche Geiſt fo hingebend als eifrig fuͤr die Erhaltung ) 
ſitzungen die gute Ordnung und Sicherheit Feſtigkeit 


der eingeführten Ordnung bewieſen hat, und wenn 
bisber noch einiger Zweifel über die Feſtigkeit des 
Nakional⸗Willens da ſeyn konnte, hat das Ergeb⸗ 


beim Publikum gefunden, 
füllt, und die theilweife 


hat, mich zu bekleiden. 


— 


— 


niß deſſen, was ſtattgefunden, die Ueberzeugung 
beitarten müfen, daß fortan nichts das Gebäude 
zerſtbren kann, welches für die Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit Halt's errichtet worden, ; 
„Indem ich meiner Pflicht gemäß alle Anftrens 
gungen, welche die Rechtlichkeit gebietet, machte, 


am die Zahlung unferer an Frankreich zugeſtande⸗ 


nen Schuld zu bewirken, habe ich nie unk 
die Ehre und die Rechte Haiti's zu hene 
habe das unverletzliche Prinzip ausgeſprochen und 
geltend gemacht, daß ein wahrhaft unabhaͤngiges 
Volk nicht genbthigt werden kaun, gegen feine In⸗ 
tereſſen ausſchließliche Vorrechte zu Gunſten des 
Handels einer fremden Macht für die Dauer anzu⸗ 
erkennen. In Bekreff dieſes wichtigen Punktes iſt 
es meine Meinung, daß, wenn nicht weitere Sti⸗ 
pulatlonen gegenſeitige Vortheile gewähren, der 
Handel aller Nationen, vom Jahre 1830, au, bei 
191 auf vollkommen gleichen Fuß geſtellt werden 
muß. ; 
„Ich muß Ihnen jetzt meine Anſicht uͤber die 
ſchwierige Umſtände noͤthig machten. Die neu 
Erfahrung hat uns klar bewieſen, daß en us 
auf einer großen Anzahl von Buͤrgern zu ſchwer 


gelaſtet hat. Auch die Ark der Erhebung derſelben 
hat zu einigen Mißbraͤuchen Anlaß 2125 Wenn 


man das Uebel erkennt, fo tft die Annahme ei 
2 Syſtems nothwendig, . 55 
„Durch die Umſtande gezwungen, haben wir 
Sie wiſſen es, ein Papiergeld für einen. beſtimmken 
Werth ausgegeben. Die Annahme, welche daſſelbe 
len Erwartung er⸗ 
lt, Einloͤſung deſſelben, wel⸗ 
che ſeit kurzem angeordnet iſt, ee ſtets 
meine lebhafteſte Sorge ſeyn wird, dem Vertrauen 
zu entſprechen, mit dem die Nation nicht aufgehört 


„Burger, ich freue mich, ſagen zu koͤnnen, d 

trotz der Hemmung, welche aus 1 55 gn 
Preife unſerer Produkte im Auslande entſtanden iſt, 
trotz den traurigen Folgen der großen Duͤrre und 
des Orkaus, die nach einander das Land verwͤſtet 
haben, fowohl in den Staͤdten als auf den Landbe⸗ 


gewonnen haben. Wir kdanen uns auch zu dem 
merklichen Wachsthum der Bevölkerung und zu den 
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Fortſchritten des offentlichen Unterrichts Glück wun⸗ 
en. a 
ir haben daher Grund zu hoffen, daß unter 
dem Schutze Gottes die Zukuaft der Republik eben 
fo begluͤckt ſeyn wird, als uhre bisherigen Erfolge 
glorreich waren. 8 8 8 
„In dieſer Erwartung und mit dem hoͤchſten Ver⸗ 
trauen auf Ihren Patriotismus erklaͤre ich, kraft 
der Conſtitution, die Sitzung der Kammer der Ne: 
präfentanten für eröffnet.“ 3 
Man ſchreibt vom 4. Juli: „Seit Eröffnung der 
Seſſion iſt noch keine Verhandlung amtlich bekannt 
gemacht worden. Darf man indeffen glaubwuͤrdi⸗ 


gen Gerüchten trauen, ſo waͤre beſchloſſen, daß die 


Haitiſche Flagge ſowohl in Hinſicht der Aus- als 
Einfuhr keines Vorrechtes vor der begünſtigſten 
Nation genießen ſolle. Ein gleches ſoll in Hinſicht 
der Patente beſchloſſen ſeyn: Haitier wie Fremde 
ſollen vom 1. Jauuar kommenden Jahres an nicht 
mehr einem feſten Patente unterworfen ſeyn. An 
die Stelle tritt eine Abgabe von 3 Prozent auf die 
Einfuhr nach dem Zoll⸗Tarif und in Verhaͤltniß zur 
Größe der Geſchäfte, die jeder unternehmen kann. 
Die Conkurrenz wird dadurch erleichtert, eine rich⸗ 
tige Bilanz wird ſich für den Handel ergeben, und 
die Finanzen werden ſich verbeſſern konnen. Fuͤr 
die andern Verbeſſerungen, welche erwartet werden, 
muß man der Kammer die Zeit geben, die Folgen 
und die Nothwendigkeit derſelben zu erwaͤgen. Man 
ſpricht ſelbſt von einer Reviſion der Verfaſſung. 
Es ſind aufs neue viele Je-Gourden- Zettel von der 
Fabrik in t. uf omas! ö 
gekommen. Notoriſch iſt noch kein Befehl ergan⸗ 

gen, ſie einzuziehenz man hört aber von guter 
Hand, daß dieſes koſtbare Mittel im Werke ſei. Es 
kaun die Verlegenheit der Regierung nur vermehren. 
Obſchon Europälſche Waaren täglich, ſchmerzlicher 
entbehrt werden, bleibt es gleichwohl ſehr flau in 
allen Geſchaͤften.“ f | g 

Dagegen beißt es in einem andern Briefe vom 7. 
Full; „Das Geſetz, nach welchem die Haitiſchen 
Schiffe den Abgaben wie die begünſtigſte Nation 
unterworfen ſeyn ſollen, iſt um ſo lieber von der 
Regierung in Vorſchlag gebracht worden, da es 


nicht viele Inländer benachtheiligen kann. Hoch⸗ 
ſtens drei oder pier Schiffe gehoͤren wirklich Haiti⸗ 


ſchen Rhedern, die andern ſind im Grunde Nord⸗ 
amerikaniſche, die nur geduldet, der Laſtenbefreiung 
unter der Flagge dieſer Republik genießen. Guͤnſti⸗ 
ger für die Fremden, als dieſer für die Nationalen 


ſetz verſchwinden.“ 
S 


den B. St. und St. Thomas in Umlauf 


zu machen, und ihn in 
! ſchraͤnken, 


nachtheilig iſt, iſt ein zweiter Geſetzentwurf: nach 
demſelben ſollen alle Gewerbs⸗Patente für Con⸗ 
ſignatarien, mögen fie Haitier oder Fremde ſeyn, 
aufgehoben und durch eine Erhöhung des Waaren⸗ 
Einfuhrzold um 13 Prozent erſetzt werden. So 
wuͤrden die Abgaben billiger vertheilt und niemand 
durfte klagen, weil die Steuer ſtets dem Belaufe 
der Geſchaͤfte, die einer triebe, und ſeinem vermuth⸗ 
lichen Gewinn von der Ausdehnung derſelben anges 
meſſen wäre, Dieſe Aenderung iſt gewiß nicht vor⸗ 
theilhaft für die nationalen Handelnden, allein es 
liegt ihr ein ehrliebender Zweck allgemeiner Billigkeit 
und zugleich Abſicht auf den Nutzen der Regierung 
zu Grunde, denn die Staatskaſſe wird auf dieſe 
Weiſe mehr einnehmen, als durch die bisherige Pa⸗ 
tent⸗Abgabe, die allen Handel auf die gierigen Hän⸗ 
de weniger Menſchen beſchränkte, die blos ihren. 


Namen dazu hergaben, von welchem gedeckt die 


fremden Kaufleute ſich gendthigt ſahen, ihre Ges 
ſchaͤfte zu machen. Das theure Patronat, welches 


ſo die Haitier der ausländiſchen Induſtrie bezahlten, 


wird durch das neue, mit Ungeduld erwartete Ges 


a hn i e n. 


Madrid den ar. Auguſt. Man ſpricht bier 
jetzt mehr als jemals von der nahe bevorſtehenden 
Bekanntmachung verſcbiedener Dekrete, von denen 


das eine für alle wegen politiſcher Vergehen vers 
bannten Spanier die Erlaubniß zur Rückkehr in ihr 
Vaterland enthalten ſoll, und ein anderes, dem Ver⸗ 
nehmen nach, dem Staatsrath eine andere Form 
geben wird. Es ſoll auch davon die Rede ſeyn, aus 
dem Rathe von Caſtillen einen oberſten Gerichtshof 
feinen Attributlonen zu bes 


ü ))ͤ1”¾vù A. 5 

Liſſabon den 16. Auguſt. Die heutige Gareta 
macht folgendes Dekret bekannt: „Wik, Miguel I., 
ꝛc. I. Artikel. Diejenigen Perſonen, welche mit 
Meiner Erlaubniß oder auf Meinen Befehl das Rd: 
nigreich verlaſſen haben, ſollen nicht geſtraft werden, 
außer wenn fie während ihrer Abweſenheit ſich has 


ben Verbrechen zu Schulden kommen laſſen. 2) 


Die Individuen, welche ohne Meine Erlaub niß das 


Land perlaſſen haben, verlieren ihre Güter und Or⸗ 


den; ihre Einkünfte fliegen in den dffentl. Schatz, 
wie in dergleichen öden Brauch iſt. 3) Alle dlejeni⸗ 
gen, welche des Verbrechens der Empdrung überführt 
werden, verlieren ihre Güter, ſowohl die, welche 


A r # 


fie vom Staate und von ihren Orden beziehen, als 


foor.. 


ihr Eigenthum, von welcher Art es ſeyn mag, und 
die Eiakuͤnfte davon. Letztere erhält gleichfalls der 
Fiskus während der Lebenszeit der gegenwartigen 
Beſitzer. Der Staatsrath und Finanzminiſter Graf 
Lenza wird mit der Ausführung dieſer Beſtimmun⸗ 
gen beauftragt. Im Palaſt Azuda, den 4. Auguſt 
1828. (Gez.) der König. 

Die allgememe Hoffnung, daß mit dem Wider⸗ 
ſtande der Conſtitutionellen auch die Verfolgungen 
aufhören wuͤrden, ſieht ſich getaͤuſcht; die Verfol⸗ 
gungen und Verhaftungen dauern fort. 

Der Marquis von Chaves und die Offiziere ſei⸗ 

nes Gefolges beklagen ſich laut über Don Miguel, 
von dem fie die gehofften großen Belohnungen nicht 
erhalten, vielmehr ihrer vom Marquis ertheilten 
Grade beraubt werden. Letzterer hat erſt eine Au⸗ 
dienz bei Don Miguel gehabt, und über eine Stun 
de im Vorzimmer warten muͤſſen. Man glaubt ſo⸗ 
gar, daß er vor Gericht gefordert werden konnte, 
um Über die zu feiner Verfuͤgung geſtellten Sümmen 
Rechenſchaft abzulegen, und weil er die Thorheit 
gehabt hat, ſich als Herzog von Braganza und Koͤ⸗ 
nig unter dem Namen Emanuel II. ausrufen zu 
laſſen. Der Marquis zeigt einen tiefen Kummer, 
und die ſchon vorhandene Dispoſition zu einer Gei⸗ 
ſtesverwirrung hat ſich vermehrt. 
Schiffe, die von der Kuͤſte Galleiens kommen, bes 
richten, daß eine betrachtliche Anzahl konſtitutionel— 
ler Portugteſen, um dem Spaniſchen Drucke zu ent⸗ 
fliehen, ſich täglich in den daſigen Hafen einſchiffen 
und daß der größte Theil ſich nach Madeira wene 
det, wohin ſie durch Proklamationen, die unter dem 
Namen des General Valdez zirkuliren, gerufen wer— 
den. — Die allgemeine Aufmerkſamkeit richtet ſich 
jetzt auf den Erfelg der See⸗Expedition gegen Dies 
ſen General; die Miguelliſten zweifeln nicht, daß er 
glücklich ſeyn werde. Die Ausrüftung des Geſchwa— 
ders hat alle Beitrage aufgezehrt, welche die Mdnz 
che fuͤr Don Miguel geſammelt haben. 

Der Conftitutionel ſchreibt aus Liſſabon vom 16. 
Auguſt: Der Sollieitador der Königl. Finanzen 
macht dem Publikum die ſtrengen Magaßregeln be: 
kannt, welche gegen die Perſonen getroffen werden 
ſollen, welche konſiszirtes Gut verhehlen, und daß 
die Schiffs⸗Eigenthüͤmer, welche der Confiscation 
unterworfene Jadioiduen aus dem Lande geführt 
haben oder führen werden, zu 400,000 Reis Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt, oder drei Jahre auf die Galeeren 
nach Afrika geſchickt werden ſollen. — Ein K. Des 
kret befiehlt der Muͤnzverwaltung, neue Stücke von 


30 Reis zu ſchlagen, mit der Inſchrift auf einer 
Seite: Michael I., e ae 
rex,“ und auf der andern: „bublicae utilitati.““ 

Die Quotidlienne meldet eben daher vom 36. 
Auguſt: Die Conſtitutionellen haben das Geruͤcht 
von der naben Abreiſe der Spaniſchen Geſandtſchaft 
zu verbreiten geſucht. Eine ſolche Behauptung er⸗ 
ſcheint in einem Augenblick als ſchaal, wo Spanien 
aus allen Kraͤften zum Triumph der Legitimitaͤt in 
Portugal beiträgt. Ganz Europa kennk die Geſin⸗ 
nungen jenes Hofes in dieſer Beziehung, und nie 
hat eine engere Freundſchaft zwiſchen beiden Höfen 
geherrſcht, als gerade jetzt. Die Mittheilungen 
zwiſchen beiden Kabinetten find Außerft lebhaft und 
der Spaniſche Geſandte genießt die ganze Gunſt un⸗ 
ſers jungen Souverains. 

Zwiſchen Don Miguel und feiner erlauchten Mut⸗ 
ter herrſcht die vollkommenſte Einigkeit. Dieſe Fuͤr⸗ 
ſtin, deren uͤberlegener Geiſt die wahren Intereſſen 
Portugals jederzeit erkannte, beſchaͤftigt ſich unun⸗ 
terbrochen mit politiſchen Angelegenheiten, und ihr 
Sohn ſieht es als ſeine Pflicht an, ſie unter allen 
Umſtänden um Rath zu fragen, und er unterlaͤßt 
nie, alle Ruͤckſichten eines Sohnes gegen ſie zu be⸗ 
obachten. 5 ö 


— 4 U 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Königsberg in Pr. ſtarb am 30. v. M. der 
Tages vorher angekommene Koͤnigl. Geh. Ober⸗ 
Baurath Hr. Cochius, Ritter des eifernen Kreuzes 
2. Klaſſe am weißen Bande, aus Berlin. Im Bes 
griff, einen Auftrag des Koͤnigl. Miniſteriums des 
Innern, die Verbeſſerung der Schifffahrt betreffend, 
auszuführen, uͤberfiel ihn der Bruſtkrampf auf dem 
Steindamm vor dem Hauſe des Kaufmanns Hrn. 
Meyer, und weder die meuſchenfreundliche Auf⸗ 
nahme und ſorgfaͤltigſte Pflege des Letztern, noch 
die Hülfe der um ihn beſchaͤftigten Aerzte, konnten 
feine Erhaltung bewirken; er verſchied im Beiſeyn 
feiner herbeigeeilten 55 in kurzer Zeit. 

Der Prinz Napoleon ouis Bonaparte, Sohn des 
Grafen von St. Leu, vormaligen Königs von Hol⸗ 
land, der jetzt in Florenz wohnt, beſchaͤftigt ſich 
ſeit einiger Zeit mit den Mitteln, die Leitung der 
Luftballone bei Fillem Wetter zu bewerkſtelli⸗ 
gen. Die Augsburger Allgem. Zeitung enthalt ein 
Schreiben von ihm an den Profeſſor Gazzeri, aus 
dem Italieniſchen uͤberſetzt, worin er die von ihm 
angeſtellten Verſuche beſchreibt. f 
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x Edicetal⸗Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Landge⸗ 
richts werden die Kinder der Helena v. Borz geka, 
verehel. v. Roznowska, als die Erben der Mas 
rianna v. Borzecka geb. v. Skapska, für welche 
Erben im Hypotheken-Buche des im Pleſchner Kreiſe 
belegenen, dem Felician v. Straſzews ki zu⸗ 
gehoͤrigen adelichen Gutes Korzkwy Rubr. III. No. 
4. eine Summe von 111 Rthlr. 2 ggr. 8 pf. ex ag. 
nitione des Beſitzers vom 28ſten Juli 1796 auf 
Grund der Verfiigung vom goſten April 1799 ein⸗ 
getragen iſt, fo wie ihre etwanigen Erben, Ceſſio⸗ 
narien oder alle andere, die in ihre Rechte getreten 
find, vorgeladen, in Termino 

den 22ften November 1828 Vor⸗ 

mittags um Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Referenda⸗ 
rius Scholz in unſerm Gerichts⸗Lokale ihre Anſprü⸗ 
che an dieſe Forderung geltend zu machen. Im Falle 
ihres Ausbleibens haben dieſelben zu gewärtigen, 
daß fie mit allen ihren etwanigen desfallſigen Anſpruͤ⸗ 
chen praͤkludirt werden ſollen. ; 

Krotoſchin den 16. Juni 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekaunt gemacht, daß die 


Erben der im Jahre 18419 verſtorbenen Eleonora 
v. Wefteröfa gebornen v. Broniewska, beſchloſſen 
haben, die Theilung unter ſich anzulegen. Zu Dies 
ſem Behuf iſt ein Termin auf 
den zten Januar 1829. 

por dem Herrn Lanögerichtsrath von Chelmicki Mor⸗ 
gens 0 Uhr hieſelbſt angeſetzt. Es werden daher alle 
die bekaunten Glaͤubiger und alle die, welche ein In⸗ 
tereſſe dabei haben, in Gemäßheit des H. 137. 8e qu. 
und 141. Tit. 17. Theil I. des allgemeinen Land: 
‚gehts unter der Verwarnung aufgefordert, daß dies 
bre Forderungen zur Nachlaß: Maffe nicht anmel⸗ 
an errichteter Theilung mit ihren Forderun⸗ 


‚gen an jeden der Erben nur nach Verhältniß deſſen 


Erbportion, ſich halten können. 
Gneſen den 8. Auguſt 1828. 5 
Koͤnigl, Preuß, Landgericht, 


jenigen, die ſpateſtens in dem anberaumten Termine 


— 


Von dem Koͤniglichen Land- und Stadt: Gericht 
zu Glogau, werden die unbekannten Erben der am 
27 ſten Februar 1830 daſelbſt verſtorbenen Cath a- 
rine Eliſabeth, verwittwet geweſenen Kaſſen⸗ 
diener Kinzel gebornen Weigt, namentlich aber 
deren Bruder Gottfried Weigt, und die Kinder 
ihrer verſtorbenen Schweſter Anne Roſin a 
Weigt, verehelicht gewefenen Poſtler, nament- 
lich Daniel Traugott, Suſanne Eliſa⸗ 
beth, Carl Benjamin, und Johann Trau⸗ 
gott, Geſchwiſter Poſtler, ſaͤmmtlich aus Liſſa im 
Großherzogthum Poſen, und deren Erben und Nach⸗ 
kommen, hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 

den 29ſten Oktober 1828 Vormit⸗ 

tas um d , 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fiſcher, in dem Stadt: Ges 


richts⸗Gebaͤude hieſelbſt angeſetzten Termine zu mel⸗ 


den, den Grad ihrer Verwandtſchaft mit der Erb⸗ 
laſſerin anzuzeigen und nachzuweiſen, und nach er⸗ 
folgter Legitimation als naͤchſte Erben die Ausant⸗ 
wortung des Nachlaſſes zu gewärtigen, f 
Sollte ſich aber in dieſem Termine kein Erbes⸗ 
Praͤtendent melden, oder ein ſolcher, wenn er ſich 
meldet, nicht zu legitimiren vermoͤgen, ſo wird die 
Erbſchaft als herrenloſes Gut dem Koͤnigl. Fiscus 
zugeſprochen werden. 5 
Glogau den 28. December 1827. a 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— 


Sa Bekanntmachung 
Im Auftrage des Königl. Landgerichts hieſelbſt, 
werde ich den Nachlaß des verſtorbenen Uhrmachers 
Johann Friedrich Heycke, welcher in Gold, 
Silber, Porzellan, Fayence, Meubles u. f. we ber 
ſteht, in deſſen auf der Judenſtraße sub No, 233. 
belegenen Sterbehauſe, ; 

am 15ten September Nachmittags 

. 2 Uher ae 

und den folgenden Nachmittagen gegen gleich baare 


Bezahlung an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Poſen den 8. September 1828. 


; 5 8 H 0 pe, — 
Koͤnigk, Landgerichts⸗Referendarſub. 
(abe Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Nro. 74. der Zeitung des G 
(Vom 13. September 1828.) 


; Ediktal⸗ Citation. : 
Nachdem ſich im Jahre 1817 die Bergmann Carl 
Moritzſchen Eheleute, als ſie, wegen ſie beſchuldig⸗ 
ten Diebſtahls verhaftet werden follten, mit Zurück⸗ 
laſſung ihrer Habſeligkeiten, aus welchen durch df— 
fentlichen Verkauf 19 Rthlr, 14 fer. 4 pf. Vermögen 
vorhanden find, aus ihrem Wohnort Weſendorff 
wahrſcheinlich ins Ausland entfernt haben, ohne ſeit 
jener Zeit von ihrem Leben und Aufenthalte eine Kun⸗ 
de zu geben, ſo werden, da auch alle Bemühungen 
diesfalliger Ausforſchung, und zur Ausmittelung ih⸗ 
rer Erben fruchtlos geweſen ſind, die Carl Moritz⸗ 
ſchen Eheleute und ihre unbekannten Erben auf den 
Antrag des Königl, Fiscus, in Uebereinſtimmung 
mit dem Curator absentium hiermit, edictaliter 
vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber 
in Termino 

den 13 ten Marz 1829 

vor dem Gerichts-Amte zu Matzdorff Creutzburgſchen 
Kreiſes, oder in der Regiſtratur deffelben ſchriftlich 
oder perfünlich zu melden, und dann weitere Anweis 
ſungen zu erwarten, in specie aber haben die 
Moritzſchen Eheleute uͤber ihren praͤſumtiven Aus⸗ 
tritt außer Landes Rede und Auskunft zu geben, im 
Falle ihres Nichterſcheinens aber zu erwarten, daß 
fie nach H. 823. Tit. 17. Thl. II. des Landrechts für 
todt erklaͤrt werden follen, und daß, wenn ſich Erz 
ben melden und gehörig legitimiren ſollten, dieſen 
ihr vorhandenes Vermögen zugeſprochen, und nach 
Abzug der fuͤr den unerlaubten Austritt geſetzlich an⸗ 
gedrohten Geld-Strafe, außerdem aber die ganze 
Erbfehaft als dem Fisco anheim gefallen, behandelt 
werden wird. 

Pitſchen den 21. Mai 1828. 

Das Patrimonial⸗ Gerichts = Amt 
Matz dorff. 


Die Königliche Fortiſikatian bedarf im kuͤnftigen 
Srühjahre an kiefern Holz: 
100 Stuck Balkenholz a 40“ lang und 15 ſtark, 
2,500 unbeſchlagene Stämme, 40° lang, am Zopf 
Ie ſtark, 

© 9,000 laufende Fuß beſchlagen Bauholz von 12 bis 
N 33° Lange, 1% bis !“ Stärke, ; 
25,000 I, Fuß Kreuzhölz 5“ ſtaͤrk, von wenigſtens 
17“ Laͤnge, nA 


roßherzogthums Poſen. 


— — —ů— —— 
6,000 l. F. 5 und zzoͤlliges Kreuzholz von 10 bis 
12“ Länge, > 

500 a Bohlen, 2 bis 3“ ſtark, 24° lang, 12“ 
reit, SE 
4,000 Stück IBzoͤllige Bretter, 24 lang, 12“ breit 
(von vorzuͤglicher Guͤte), 
3,200 Stück 1Zzoͤllige Bretter, 12“ lang, 12“ breit, 
3,400 Stück 1 bie 15 Zoll ſtark, 12 breit, 24° lang, 
1,600 Stüd ı bis 1% Zoll ſtark, 12” breit, 127 lang, 
2,300 Stuͤck 3 ſtark, 12 und 13 lang, 10 breit, 
400 Ruͤſtſtangen à 36 bis 404 lang, am Stamm 
6 bis 8“, am Zopf 3 bis 4“ ſtark, 
6,000 laufende Fuß geſpaltene Dachlatten, 
3,00 Klaftern trockenes Brennholz. 


Ech en hol z. 5 
275 Stämme gkantig beſchlagen, von 24 bis 3a“ 

ange, 4; bis 25 ſtark, : 
1,100 Stuͤck eichene Bohlen, 4 flarf, 12“ breit, 

14 bis 23° lang, 
1,600 Stüc 1zzoͤllige Bretter, 14° lang, 12“ breit, 
6000 laufende Fuß eichene Schwarten, mindeſtens 

: 8 breit, 13“ dick, 187 lang. 
Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Anz 
erbiefungen unter genauer Angabe des Preiſes für 
die verſchledenen Holzarten, der Quantitäten, die 
ſie von jeder Holzart bis zu dem Eingangs gedach⸗ 
ten Zeitpunkt zu liefern im Stande find, und zwar 
ſowohl für den Ausladeplatz zunaͤchſt unterhalb Po⸗ 
fen, als die verſchiedenen Bauplaͤtze bis zum 3rſten 
Oktober o., im Bureau der Königlichen Fortifikation 
(Berlinerſtraße No. 219.) ſchriftlich einzureichen, 
worauf den folgenden Tag, 1ften November 10 Uhr 
Vormittags, die Eröffnung der eingegangenen An⸗ 
erbietungen, in Gegenwart der ſich einfindenden 
Submittenten ſtatt finden wird. Die Submitten⸗ 
ten, die mit der Koͤniglichen Fortifikation noch in 
keiner Verbindung geftanden haben, nrüffen ſogleich 
nach erfolgter Eröffnung der Submiſſionen eine 
Caution von wenigſtens ein Zehntel des Werths der 
Lieferung niederzulegen im Stande ſeyn. 
- Die genauere Ueberſicht der erforderlichen Holz⸗ 
arten, fo wie die naheren Bedingungen der Kiefer 
rung ſind in dem gedachten Fortiflkations⸗Büuͤreau 
täglich einzuſehen. 
Poſen den 8. September 1828. ER 
Königliche Fortifikgtion, 
! SIE. 
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Am zaſten September e. Vormittags um 


9 Uhr, ſollen auf höheren Befehl 76 zum Kavalle⸗ 
Yie= Dienft nicht mehr geeignete Pferde auf dem 
Wilhelmsplatze in Poſen, öffentlich an den Meiftz 
bietenden gegen gleich baare Zahlung in klingendem 


Preußiſchen Courant verkauft werden, wozu Kauf- 


luſtige eingeladen werden. 
Kant. Quartier Groß⸗Wandris bei Liegnitz, den 


“ gten September 1828. 


Der Kommandeur des dten ulanen⸗ 
Regiments. 
Szerdahelli, Oberſt. 


Au ent i o n 
Den 25. und 26. September, jedesmal Bor: und 
Nachmittags, werde ich, Buͤttelſtraße Nro. 152., 
den Nachlaß der Frau Iwaſinska, beſtehend: in 


Juwelen, Uhren, Silberzeug, Porzellain, Glas, 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug und Betten, Mobilien, 


Hausgeräthe, Kleidungsstücke, Wagen, Kupferftiche 


und andere ea oͤffentlich verauctioniren, 


ABER 


; Bekanntmachung. 
Die im Poſener Regierungs⸗Departement Wre⸗ 


ſchenſchen Kreiſes an der Ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 


belegene, 12 Meilen von Wreſchen, 3 Meilen von 
Gneſen, und 6 Meilen von Poſen entfernte, zur 


Herrſchaft Brudzewo gehörige, und mit guten Ge⸗ 
baͤupen verſehene Papiermahle, iſt aus freier Hand 


von Michaeli oder Martini d. J. ab, entweder auf 
mehrere Jahre zu verpachten, oder zu verkaufen. 
Die näheren Bedingungen ertheilt der unterzeichnete 
Eigenthuͤmer. 

Brudzewo den IT, September 1828. 

Kokezyns ki. 

— — 
Da ich einen bedeutenden Transport ganz fri⸗ 
ſcher ſaftreicher Citronen erhalten habe, fo verkaufe 
ich die größeren das Stuck mit 10 polu. Groſchen, 
die kleineren zu 9 poln, Grofchen, Ich erſuche um: 


geneigten Zuſprüch am alten Markte No. 85. 


Jo ſeph Verderber. 


Auf der Serberfirage No. 413. ife eine og 
von 4 Stuben, nebſt Küche, Keller und Holzgelaß, 
ſowohl mit als auch ohne Stallung auf 2. Pferde 
und Wagenremiſe, zu mi haelis d. J. zu vermiethen. 


Fonds- und Geld- TE 


"Berlin Zune] Preulsisch Cour, 


den 8, September 1838. Fus. | Geld. 
Staats-Schuld- Scheine 3 9350 923 
Pr, Engl. Anl. 1818, & 62 Thur. 1035| 103 
Pr. Engl. Anl. 1832. 4 62 Thlr. 1025| 1021 
Banco-Obligat. b. incl. EN H. 99 
Churm. Oblig, mit lauf, Coup, 9130 913 
Neumärk. Int. Scheine do. = 9165 
Berliner Stadt- Obligationen, 3035 — 
dito dito 99% 
Königsberger do, 91% 
Elbinger do. fr. aller Zins... 1017 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 316 
Westpreussische Pfandbriekz 55 az 


dito dito 965 
Grofsh. Posens. gebe 8 5 
Ostpreussische dito 1 85 
Pommersche dito 88 
Chur- u. Neum, dito his 
Schlesische dito EN 
Pommer. Domain, 355 Ss 
Märkische do. SS 
Ostpreuss, do. = ses 
Rückst. Coupons d. Kurmark | 


dito dito Neumark 
Zins- Scheine der Kurmark , 


1 
FTC BEREIT RN LE Hör 
5 — 
FEI 
S m ars is dee kim 


do, do. Neumark 53 5% 

Holl. vollw, Ducaten a 193 — 

Friedrichs on se ne 135 135 

Posen den 12. Sepibr. 1828, 

Posener Stadt-Obligationen . , 4 9134 — 
Getreide = Marktpreife von Poſen, 


den 5, September 1828. 


Getreidegattungen. 5 
5 von bis 


(Der Scheffel Preuß.) . 1 . lea e 5 


Wezen?s 12 6 1 
Roggen 16 6 1 Pr. 6 
Gerſte an —| 24] — 24 
Hafer . ia 15. — 
Buchweizen 1 2161 1 4 — 
Eier. — — — . 
Kartoffeln „5 
Heu 1 Er. OU, Prß. — 20 — — 22 — 
Stroh 1 Schock, al ö 

1200 (% Preuß. 317 63 20. 
Butter 1 Garnietz oder g 

8 . Preuß. r 7 6 ı | 


25; 
1045 
1045 
1055 ; 
1064 x 
1064 
105% . 
58% 3% 
5 51; 


